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Nachdem bis Ende 2025 die Entscheidungsoptionen in den Zukunftsausschüssen der 

Seelsorgeeinheiten/Gesamtkirchengemeinden erarbeitet worden sind, können in 2026 

entsprechende Entscheidungen in den Kirchengemeinderäten getroffen werden. 

Dieses Papier schildert, was in dieser Entscheidungsphase zu beachten ist. 

 

Positive Rückmeldung aus der Vorprüfung 

Eine wichtige Voraussetzung für die Entscheidungsphase ist, dass eine positive 

Rückmeldung aus der Vorprüfung gegeben werden konnte. 

Sollten in der Vorprüfung Punkte festgestellt worden sein, die eine spätere Beschlussfassung 

und/oder Umsetzung der geplanten Maßnahmen behindern könnten, sollten diese nach 

Möglichkeit noch vom Zukunftsausschuss ausgeräumt werden, so dass die 

Kirchengemeinderäte fundierte Vorschläge erhalten, die eine realistische Chance haben, 

auch umgesetzt werden zu können.  

Das Regionalmanagement steht hier weiterhin beratend zur Seite. 

 

Beschlussfassung 

Die Entscheidungsoptionen werden als Gesamtkonzept den Kirchengemeinderäten in allen 

Kirchengemeinden der Seelsorgeeinheit/Gesamtkirchengemeinde vorgelegt und dort 

beraten. In den Kirchengemeinden, die von einer oder mehreren Optionen als Eigentümerin 

betroffen sind, ist für diese jeweils eine Beschlussfassung notwendig. 

Die entsprechenden Entscheidungen sind durch die (Gesamt-)Kirchengemeinderäte 

bis zum 31.12.2026 zu treffen. (Ziffer 2.1) 

Im Protokoll ist bzw. sind diese jeweils eigene(n) Maßnahme(n) eindeutig zu beschreiben 

bzw. als Anlage beizulegen.  
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Zustimmende Voten 

Da sich das vom Zukunftsausschuss erarbeitete Gesamtkonzept auf alle Kirchengemeinden 

der Seelsorgeeinheit/Gesamtkirchengemeinde bezieht, betreffen die vorgeschlagenen 

Maßnahmen alle Kirchengemeinden in der SE/GKG, auch wenn sie nicht Eigentümerin sind. 

Messgröße für die Reduktion ist, wo vorhanden, die Gesamtkirchengemeinde 

ansonsten die Seelsorgeeinheit. (Ziffer 2.1) 

In allen Kirchengemeinden verfassen die Kirchengemeinderäte deshalb jeweils ein 

zustimmendes Votum zum Gesamtkonzept bzw. zu den geplanten Maßnahmen in den 

anderen Kirchengemeinden. Im Protokoll der jeweiligen Sitzung wird dies eindeutig 

beschrieben bzw. als Anlage beigefügt. 

So wird sichergestellt, dass jede Kirchengemeinde als Teil der Seelsorgeeinheit/ 

Gesamtkirchengemeinde das Gesamtkonzept stützt und den Beitrag der anderen 

Kirchengemeinden anerkennt und mitträgt. 

 

Koordination in der Entscheidungsphase 

Um die Beschlüsse und Voten aus den einzelnen Kirchengemeinderäten zu koordinieren und 

am Ende zu einem Gesamtpaket zusammenzuführen, empfiehlt sich ein zentraler 

Ansprechpartner. 

Diese Aufgabe kann übernehmen (je nachdem, wie dies vor Ort am praktikabelsten ist): 

❖ Vorsitzende/r des Zukunftsausschusses oder ein beauftragtes Mitglied 

❖ leitender Pfarrer 

❖ ein Mitglied des Gemeinsamen Ausschusses 

❖ Kirchenpflege 

❖ … 

Diese Person sollte in jedem Fall klar benannt und im Zukunftsausschuss beauftragt werden. 

Als Ansprechpartner für diese Person steht das Regionalmanagement zur Verfügung. 
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Vorzeitige Aufhebung des Baumoratoriums 

Nachdem alle Kirchengemeinderäte der Seelsorgeeinheit/Gesamtkirchengemeinde die 

jeweiligen Beschlüsse und zustimmenden Voten gefasst haben, werden diese gebündelt an 

das Regionalmanagement übermittelt. Dies ist Aufgabe des definierten Ansprechpartners. 

Das Regionalmanagement wiederum veranlasst mit diesen Unterlagen die Prüfung, ob das 

Baumoratorium für diese Seelsorgeeinheit/Gesamtkirchengemeinde vorzeitig aufgehoben 

werden kann. Grundlage hierfür bilden folgende Passagen: 

Für alle durch Ziffer 2.1 definierten Gebäude [nichtsakraler, beheizter und 

kirchensteuerfinanzierter Gebäudebestand der (Gesamt-)Kirchengemeinden] gilt ein 

Bau-Moratorium ab sofort bis zum 31.12.2026. Das bedeutet, dass die in 

Überprüfung befindlichen Gebäude während der Projektlaufzeit nicht saniert werden 

können. Diese Vorgabe gilt sowohl für genehmigungspflichtige wie auch 

verfahrensfreie Sanierungsmaßnahmen. (Ziffer 2.4) 

[…] ausgenommen von Ziffer 2.4 sind Maßnahmen, die Ergebnis des Projekts vor Ort 

sind und/oder dem Projektziel entsprechen. Diese können im Einzelfall nach einer 

Bedarfsprüfung genehmigt werden. (Ziffer 2.6) 

Hinweis: Das Baumoratorium wurde verlängert bis 31.12.2029  
(BO-Nr. 3065– 27.07.2026 Aktenzeichen 024.2_0/3) 

Eine Aufhebung des Baumoratoriums für eine Seelsorgeeinheit/Gesamtkirchengemeinde vor 

dem 31.12.2029 ist an die inhaltliche Erfüllung des Projektplans geknüpft, also das 

erfolgreiche Durchlaufen der Entscheidungsphase. Entscheidungsphase bedeutet, dass der 

Zukunftsausschuss Entscheidungsoptionen erarbeitet hat, diese die Vorprüfung mit positiver 

Rückmeldung durchlaufen haben und entsprechende Beschlüsse und zustimmenden Voten 

in den Kirchengemeinden gefasst worden sind. Die Mitteilung darüber, ob das 

Baumoratorium für die Seelsorgeeinheit/Gesamtkirchengemeinde vorzeitig beendet wird, 

erfolgt über das Regionalmanagement. 

 

 

 

 

 

 

 

Alle kursiv gesetzten Zitate sind entnommen aus: Projektvorstellung und rechtliche Rahmenbedingungen  

(BO-Nr. 4421 – 23.09.2024) veröffentlicht im Kirchlichen Amtsblatt Rottenburg-Stuttgart (KABl 68 [2024], 324-325) 


